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Deutschland .
/ ^ Karlsruhe , 29 . Juli . Nach Eröffnung der heutigen ( 44ste ) öf¬

fentlichen Sitzung der zweiten Kammer wurde unter andern Petitionen auch

« ine von dem Abg . v . Jtz stein übergeben mit 490 Unterschriften von Bür¬

gern und Einwohnern auS Mannheim , welche die Kammer ersuchen , die

StaatSregierung um kräftige Verwendung für Holstein anzugehcn . ES ist der

Petition die Erklärung bcigefügt , daß von den Bürgern jedes Opfer bereit¬

willig dargebracht werde zur Erhaltung der Integrität Deutschlands . Zu¬

gleich übergab v . Jtz stein eine Beschwerde der Petenten , deren Inhalt er in

seinem ganzen Umfang mitthcilt , und wornach die zu dem Zweck der Unter¬

zeichnung der Petition im Aulasaale angekündigte Volksversammlung von dem

Stadtamt Mannheim untersagt und von dem Polizeikommissär in Begleitung

von Polizeidienern förmlich verhindert worden . Als auf geeigneten Vorhalt

der Polizeikommissär bemerkte , er habe die Weisung , erforderlichen Falls Ge¬

walt zu brauchen , hätten sich die Anwesenden in den Rheinausaal begeben , um da¬

selbst die Adresse zu unterzeichnen . Bald sey der Polizeikommissär nebst Polizeimann -

schast auch dahin gekommen , um auf neue Weisung die Versammlung abermals

aufzulösen , waS ihm jedoch nicht gelungen , daeine schriftliche Weisung von der

Behörde nicht Vorgelegen . Die Adresse sev sofort unterzeichnet worden . Spä¬

ter , alS die Versammlung sich aufk — 8 Personen getrennt , sey derPolizeikom¬

missär nochmals erschienen , u . habe die Bemerkung gemacht , daß dieser Unterzeich¬

nung der Adresse keine Hindernisse in den Weg gelegt werden sollten . Nachdem nun

der Abg . v . Jtz stein auch noch die Entscheidungsgründe vorgelesen u . einer nähern

Kritik unterworfen , erklärt der Ministerialdirektor Rettig : Da der Hr . Präsi¬

dent die Güte hatte , dem Abg . v . Jtzstein daS Wort zu geben , u . dieser der eigent¬

lichen Diskussion vorgreifend , in ausführliche Besprechung der Sache sich ein¬

gelassen , so halte ich eS für meine Pflicht , da mein verehrter Chef verhindert

ist anwesend zu seyn , die Bemerkung zu machen , daß die Regierung jedenfalls

daS Recht hat zu entscheiden , ob eine Volksversammlung Statt zu finden hat

oder nicht . Wenn nun auch die Entscheidungsgründe nicht ganz so abgefaßt

waren , wie eS vielleicht zu wünschen gewesen , und wenn ein Polizeibeamter

ohne Weisung etwas untersagt und nachher gestattet hat , so ist kein Grund zu

solcher Beschwerde vorhanden . UebrigenS war bekannt , daß auch diese Ver¬

sammlung benutzt werden sollte , Skandal zu machen . ( Heftiger Widerspruch

von Jtzstein , Hecker, v . Soiron , Baffermann .) Mehre Abgeordnete beginnen

gleichzeitig durcheinander zu sprechen . Der erste Vizepräsident Rinde¬

schwend er , der statt des noch abwesenden Präsidenten M i t t e r m a i e r

den Präsidentenstuhl eingenommen , gebietet Ruhe und bemerkt sofort , er habe

dem Abg . v . Jtzstein das Wort gegeben , weil er nicht vorher habe wissen

können , was derselbe vortragen werde , allein er gebe jetzt keinem mehr daS

Wort und gehe zur Tagesordnung über . Demzufolge wird dieser Gegenstand

verlassen und die gestern abgebrochene Diskussion deS Berichts über daS Mili¬

tärbudget fortgesetzt . Die Kommission hat die Frage aufgeworfen und bera -

then , ob eS nicht thunlich sey , unser schönes GendarmeriekorpS beim Militär -

Dienststande geltend zu machen , indem sie eS trotz deS 8 - 97 der KriegSverfas -

sung deS deutschen Bundes und der Verneinung des RegierungSkom -

missärs in der Kommission nicht für absolut unzulässig hält , ein so wohl

organisirtes und eben so ausgerüstetes KorpS , daS alle Eigenschaften einer

augenblicklichen AnShülfe bis zu seiner Ergänzung in sich vereinigt , nicht

am Dienftstand aufrechncii zu können , wenn das Armeekorps selbst

nicht in seiner Zahl verringert werden wolle . ES glaubt die Kommission

vielmehr , von Seiten deS deutschen Bundes selbst vorauSsetzen zu dür¬

fen , daß man bei der vorzüglichen Ausstattung unseres Armeekorps , welche die

Kräfte deS kleinen Landes so schwer in Anspruch nimmt , einer Erleichterung

nicht in den Weg treten werde , und trägt daher darauf an , die hohe Regie¬

rung in einer Adresse um sorgfältige Erwägung der Frage zu bitten , ob eS

thunlich sey , unser GendarmeriekorpS bei ' m Dienststande un¬

seres MilitärSganz oder theilweise inAufrechnung und

folgeweise an dem Seinigen in Abzug zu bringen . Regie¬

rungskommissär Hauptmann v . Böckh bemerkt , eS komme dieser Gegenstand

nicht zum Erstenmal zur Berathung ; die Regierung habe übrigens keinen

Zweifel , daß der Antrag unzulässig sey , wenn aber noch ein Zweifel darüber

bestünde , so werde eine Berathung schon deshalb überflüssig seyn , weil der

Bund selbst bereits sich darüber entschieden ausgesprochen . Bassermann

kann sich mit dieser Erklärung nicht beruhigen , und sucht darzuthun , wie man

billig von dem Bunde erwarten dürfe , daß er ein so gut militärisch organi¬

sirtes Korps am Dienstftande werde einrcchnen und dem Lande eine kleine

Ersparung machen lassen , und sodann , wie eS auch ganz gut thun¬

lich sey , die Gendarmerie zeitweise ( im Sommer ) auf vier Wochen zusam -

menzuziehen und mit der Armee einzuüben , weshalb er auch von dem StaatS -

ministerium Berücksichtigung hofft . Hauptmann v . Böckh bestreitet die Richtig¬

keit dieser Annahmen , u . zeigt , daß den Gendarmen , die meist in höher » Char¬

gen gestanden und solche auch ohne Zweifel wieder einnehmen möchten , die ge¬

naue Kenntniß deS Dienstes abgehe , so daß sie im Falle eines Krieges nicht

auSmarschiren oder auch nur an der Gränze ausgestellt werden könnten . Ueber «

dies sey die Gendarmerie gerade auch im Krieg zu Hause nothwendig zur Auf¬

rechthaltung der Ordnung und der Sicherheit deS Bürgers . Man könne aber

ein KorpS , daS für den Krieg der Armee nicht gesichert bleibe , auch im Frie¬

den am Dienststande nicht einrechne » , selbst dann , wenn man dasselbe , wie

der Abg . Bassermann meine , zur Reserve nehme . Buß würde mit Vergnü¬

gen für die gewünschte Erleichterung stimmen . , wenn sie durchführbar wäre .

Ein Hauptgrund gegen den Antrag der Kommission liege in dem wesentlichen

Unterschied zwischen der Armee und dem GendarmeriekorpS ; jene ist für den

Krieg gegen daS Ausland bestimmt , diese ist ihrem Wesen nach eine Polizei¬

anstalt zur Handhabung der Ordnung und der Sicherheit im Lande ; die mili¬

tärische Organisation derselben ist nur etwas AeußerlicheS . Der Redner

spricht dann die rühmlichste Anerkennung unseres Militärs aus , daS seinem

Zwecke , dem Dienste deS Vaterlandes gegen äussere Feinde , gewidmet bleiben

soll ; die Gendarmerie erscheint im Interesse der Freiheit des Bürgers in ihrer

Getrenntheit von ersterem nothwendig . Vogelmann unterscheidet die Frage ,

ob die Einrecknung der Gendarmerie technisch möglich , von jener , ob ihre Ver¬

wendung im Kriege thunlich ist . Die erste Frage scheint ihm unzweifelhaft , wäh¬
rend er die zweite entschieden verneint . Gerade im Kriege ist die Gendarmerie

besonders auf dem Lande und in den Gebirgen zur Sicherheit nothwendig ;
denn da hat jeder Bürger seinen eigenen Herd zu schützen und kann

nicht für die Sicherheit der Umgebung sorgen , nicht zu gedenken der gro¬
ßen Belästigung ; darum ist eine Einrechnung nicht zulässig . Der Redner

ist für alle Verminderung bei ' m Militär , wo sie zulässig ; auf diesem

Weg aber ist eine Erleichterung nicht zu erreichen . Weller will bloS eine

Ersparung machen , so lange der Friede dauert , um Geld für den Krieg zu ha¬
ben , und meint , man könne die Gendarmerie zur Reserve nehmen , die jeweils

nach zehn Wochen erst einberufen werde , in welcher Zeit andere Mannschaft

nachgezogcn werden könne , v. Böckh : DaS heißt mit kurzen Worten nichts

Anderes , als man solle auf dem Papier durch eine Fiktion dem BundeSbe -

^ L « L « i » « L r .
( Fortsetzung .)

II .
Im Vorzimmer des jungen BaronS . im Gasthof zum „ Freischützen " , saß

Konrav , der ihm aus dem väterlichen Hause auf die Universität mitgegebene Die¬

ner , «in Bursche von etwa fünfundzwanzig Jahren , voll der innigsten Anhänglich¬

keit an seine Herrschaft und von erprobter Treue , verschwiegen unv pünktlich wie

Wenige . Obwohl sein Herr nur selten vor Mitternacht heimzukehren pflegte , ließ

Konrad sich doch nichc , gleich seinen Kameraven , von der ihm vergönnten Muse

verleiten , die Abende mit Herumschlendern auf den Promenaden , oder mit Karten -

und Würfelspiel im Weinhause , und was dergleichen Erholungen mehr sind , zu ver¬

bringen , sondern hütete unverdrossen die Wohnung und unterhielt sich mit seiner

Lieblingslektüre , mit Ritter - und Gespensterromanen , womit ihn die nächste Leih¬

bibliothek immer reichlich versah . AuS dieser , wenn gleich nicht fantasiereichen ,

doch fantastischen Welt hatte sich Konrad die wunderlichste Geistesnahrung gesogen ,

die sich aber doch nie recht seinem gesunden Menschenverstände asstmiliren konnte ,

sondern nur zuweilen in seinen nächtlichen Träumen ihm die Blasen ihrer gähren -

den Mischung in das Gehirn steigen und darin in die entsetzlichsten Phantome aus¬

einander Platzen ließ , so daß er oft mit Armen unv Beinen im Bette um sich herum¬

schlug , oder mit einem Angstschrei die Decke von sich stieß und vom Lager auf -,

sprang . Am Tage war er wieder ganz ruhig und besonnen , unv lachte oft herzlich

über den auSgestandene » Spuk vor sich hin , so daß sein Herr selbst mitlächeln und

ihn um die Ursache fragen mußte , aber nichts als ein „ dumme Träume ! dumme

Träume ! " zur Antwort erhielt . Doch AbendS saß Konrad richtig wieder über sei¬

nen Romanen , bei jeder neuen Gänsehaut , die ihn dabei überlief , immer mit sich

selbst zankend über seine Thorheit , nur »inen Augenblick an solch
' närrisches Zeug

glauben zu können , daS ja doch nur erlogen sey .

Auch heute traf ihn die anbrechende Nacht beim Scheine der Lampe tief in

einen schauerlichen Roman versenkt , dessen Helv diesmal ausnahmsweise ein moder¬

ner , und zwar ein verzweifelter Spieler war , der sich am Ende nach dem Verluste

feines letzten ThalerS eine Kugel durch den Kopf jagt , später aber als ruheloses

Gespenst bald da , bald dort an allen Spieltischen berumirren und zusehen muß , wie

jetzt erst , da er doch als Todter nicht mehr mitspielen kann , alle die Zahlen heraus -

kommen , die er in Gedanken besetzt. Konrad hatte das Buch vor lauter Grauen

und Haarsträuben weglegen müssen , auch war er, müde deS langen Lesens , bereit -

schlummernd eiugenickt und ruhte mit dem Kopf auf seinen über den Tisch gelegten

Armen . Plötzlich fühlt er eine » derben Schlag auf der Schulter ; mit einem gräß¬

lichen Schrei fährt er empor und erblickt , beim zuckenden Licht der ausgehenden

Lampe , die lange hagere Gestalt des Spielers , von dem er kurz vorher gelesen , mit

glühenden Augen , schneeweißem Antlitz und wildverworrenen schwarzen Haaren , dicht

an seiner Seite stehen . Mit dem Rufe : „ Gnade , Barmherzigkeit !" stürzt er vor

dem Gespenste auf die Knie .
DaS Gespenst aber war Niemand anders , als sein Herr , der jetzt wirklich einem

solchen Scheinwesen ähnlicher sah , als einem lebenden Menschen . Seine Mienen

waren verstört , seine Augen fieberhaft glühend , seine Haare wild durch einander ge¬

rauft , und seine Stimme klang wie auS einem Grabgewölbe : „ Bursche , bist du ver¬

rückt ? Kennst du mich nicht mehr ? Hast du wieder „ Dummheiten " geträumt ? "

— „ Ach, gnädigster Herr ! " — stammelte Konrad , sich wieder aufcichtend , nachdem

er noch einen scheuen Blick auf ihn geworfen — „ ich bitte tausend Mal um Verge¬

bung ! — Das einfältige Buch da , mit seiner erschrecklichen Geschichte . . . . " —

„ Dacht ' ich mir 'S doch ! " — versetzte der Baron — „deine verfluchten Romane !

Da hat wieder irgend ein wandelndes Todtengerippe von Mönch oder der Geist

eine - erschlagenen Raubritters im blutigen Leichenhemde die Mühle deiner Zähn «

zum Klappern gebracht — schäme dich , du alter Kindskopf !" — „Ach nein , ach

nein ! " — erwiderte der noch immer an allen Gliedern Bebende — „ vor so etwas

Hab ' ich keine Furcht mehr ; aber da in dem Buche steht eine so gräuliche Geschichte

von einem Spieler , der sein ganzes Vermögen durchgebracht und sich erschossen hat ,

und nun keine Ruhe mehr findet im kühlen Grabe ." — „ Geh '
zum Teufel mit

deinem albernen Zeuge ! " — unterbrach ihn der Baron , unwillkürlich zusammen -

schauernd — „ ich mag nichts mehr davon hören ! DaS aber merke dir : wenn ich

dich noch einmal über diesen hirnlosen Büchern antreffc , so jag
' ich dich aus dem

Dienste ; meinetwegen magst du dann wieder heimkehren in dein Dorf , und den al¬

ten Weibern dort am Spinnrocken hinter ' «» Ofen deine vertrauten Mährchen erzäh¬

len . Zünde die Kerzen an , ich will zu Bette , mich friert ! "

Konrad gehorchte mit gesenktem Haupte , doch erschreck er auf 's Neue , als er

bei « Hellen Lichte seinen Herrn nochmals von der Seite ansah . „ Um GotteS Wil¬

len !" — nahm er sich endlich di« Keckheit zu bemerken — „ wie sehen Euer Gna¬

den auS ! Ach , nehmen Sie mir 'S ja nicht ungütig , wenn ich frage , ob Ihnen etwa -
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schlusse genügrn und bei ' m AuSbruch eines Krieges schnell
' Leute ausheben .

DaS geht aber nicht . Nachdem noch Mez und Mathy für , Ullrich gegen

den KommisstonSantrag gesprochen , erklärt Hägelin , daß die Kammer dem

Antrag ganz unbedenklich beistimmen könne , da man der Regierung die Sache nur

zur „ Erwägung " gebe , woraufver Antrag der Kommission mir allen gegen

fünf Stimmen angenommen wurde . — Inzwischen hatte der Präsident Wit¬

ter maier seinen Sitz eingenommen , und bringt den weitern Antrag der Kom¬

mission : „ die Regierung zu bitten , künftig wie die Pferde¬

gelder , so auch die Fouragebezüge auf die wirklich gehalte¬

nen Pferde zu beschränken " , zur Diskussion . Hauptmann v . Böckh

setzt auseinander , daß die Gründe für diese Bezüge , welche auch die Kammer

von 1837 anerkannt habe , in den Opfern zu suchen seyen , welche die Offiziere

bei ihren Pferden zu bringen haben . Nach einer kurzen Diskussion , an der

noch die Abg . v . Jtzstein , Baum , Vogeimann und Speyerer Thcil

nahmen , wird der Antrag der Kommission angenommen . — Rindeschwe ri¬

tz er erhält das Wort , um eine ringekommene Petition zu verlesen , in welcher

darauf angetragcn wird , daß der HuldigungSeid sowohl für 'S Militär als für

den Zivilstand auch auf die Versassung ausgedehnt werden möge . Kapp

übernimmt eS , deSfallS einen Antrag in Bezug auf den VcrsaffungSetd beim

Militär zu stellen , den er sofort begründet , nachdem er die Erklärung vorauS -

geschickr, daß er eS aus Achtung für ' S Militär thue . Sein Antrag gehr da¬

hin , die Kammer möge den Wunsch zu Protokoll aussprechen , daß die Regie¬

rung die Anordnung treffe , unser Militär auf daS SraatSgrundgesetz zu beei¬

digen . — IunghannS II . unterstützt den Antrag , indem er darin einen Grund

zu gegenseitiger Achtung der Stände erblickt . — Tiefurt stellt an Rindeschwen -

der die Frage , ob denn die Petition schon bei der Petitionskommission gewesen und

daselbst berathen worden sey . Auf die Entgegnung , daß dieS nicht der Fall , daß

man eS aber paffend u . der Hebung dcS HauseS entsprechend gefunden , bei Bc -

rathung des Militärbudgets die Sache zur Sprache zu bringen , erwidert Tre -

furt , daß Rindeschwenderu . Kapp nicht den richtigen Takt beobach¬

tet , den die Petenten selbst und die früheren Anträge bewiesen , welche nicht

vom Militär allein , sondern von allen Ständen den VerfaffungSeid bei der

Huldigung verlangt hätten . Die Sache sey jedenfalls zu wichtig , als daß sie so

nebenher verhandelt u . darüber ein Beschluß gefaßt werden sollte . Reg . Kommissär

Generalauditor Sommer folgt dem Vortrag des Abg . Kapp in seinen Einzeln -

heiten ; derselbe habe zwar dem Militär erst Lob gespendet , um ihm nachher

einen Hieb zu versetzen ; er sey dann nach Dänemark gewandert und habe

allerlei Fremdartiges hereingezogen . ( Zwischenreden von der linken Seite .)

Sommer mit sichtbarem Unwillen : Ich spreche heute zum ersten Mal in

diesem Hause , und muß Sie bitten , bei mir die unselige Sitte der steten Un¬

terbrechung zu unterlassen . ( Ruf auS der Mitte deS SaaleS : der Alterspräsident

V . Jtzstein spricht immer dazwischen ! ) Er führt sodann auS , daß eine Beeidi¬

gung deS Militärs auf die Verfassung auffallen müßte , wenn kein anderer Stand

dasselbe thue ; und offenbar würbe dadurch gerade noch mehr ein Stan -

deöunterschiev hervorgehoben . Hauptmann v . Bö ckh äußert sich in glei¬

chem Sinne . Hecker macht auf den unbedingten Gehorsam des Militärs

aufmerksam und zeigt , daß der Zivilstand wesentlich von dem Letzter » unter¬

schieden sey und die Frage wegen Beeidigung des Militärs auch in anderen

Staaten ähnlich behandelt worden . Schaaff gibt zu , daß Niemand ausser¬

halb deS StaatSgrundgesetzeS stehen solle, aber es stehe auch daS Militär nicht

ausserhalb desselben . ES leiste Niemand bei unS den VerfaffungSeid , alS die

Kanimermitglteder , und eS werde deshalb Niemand einfallen , die VeifaffungS -

Verletzung alS etwas Gleichgültiges zu betrachten . Wenn andere Stände den

Eid lüfteten , so könnte die Nichtleistung deS Militärs allerdings zu falschen

Auslegungen Veranlassung geben . Warum dieser Gegenstand aber gerade hier

zur Beralhung und Beschlußfassung kommen solle , sehe er nicht ein ; es könnte

eben so gut bei den übrigen speziellen Budgets der VerfaffungSeid einzelner

Staatsangehöriger zur Sprache kommen . Man solle die Sache zusammenfaffen

und einen allgemeinen Antrag stellen , dann werde er auch zusttmmen . Daß

übrigens Kapp noch Dänemark einen AuSflug gemacht , sey nicht so am Unrech¬

ten Ort ; er sey diesmal mehr bei der Klinge geblieben , alS sonst . Denn Dä¬

nemark könne wohl mit dem Militärbudget zusammendängen , wenn , wie er

hoffe , der Bundestag wegen Holstein etwas thue . Wir hätten bereits heute

eine Petition auS Mannheim kennen gelernt , welche zu jedem Opfer sich er¬

biet, . — Buß wibersetzt sich , daß diese Sache so unvorbereitet in die Kammer

zugkstoßen ist — Sie sind gewiß krank gewarden — ich will . " Ein weichen¬

der Blick deS BaronS machie ihn verstummen ; mit zitteinver Hand half er ihn ent¬

kleiden und wollte sich eben auf seinen Wink entfernen und zur Ruhe begeben , als

ihm einfiel , daß er noch einen Auftrag auSzurichlen habe . — „ Verzeihung , gnädiger

H ^ r , — bald härr ' ich ' S vergessen über meinen thbrichten Schrecken — diesen Nach¬

mittag ist ein sehr vornehmer Herr in ganz schwaizem Anzuge , nebst einer gar statt¬

lichen jungen Dame , hier gewesen und wollte seinen Besuch abstatten ; da ich sagte ,

Euer Gnaden seyen gewöhnlich Abends im Kursaal zu treffen , meinten sie , eS sey

schon gut , ich sollte Ihnen , wenn Sie wieder kämen , nur diese Karte hier , nebst die¬

sem Briefchen — da liegen sie unter dem Spiegel — übergeben , das Weitere wür¬

den Sie schon daraus ersehen . " — Der Ba >on griff hastig nach dem Darqebotenen ,

warf einen Blick auf die Adresse und hieß Konrad ihn allein zu lassen . Kaum war

dieser , nach einem schüchternen Gutcnachtwunsch , auf den Zehen hinausgeschlichen , als

der Baron ausrief : „ E >n Brief von meinem Vater ! Er muß w chtige Neuigkeiten

enthalten , da ich doch eist vorgestern einen von ihm empfangen . " Hastig riß er

daS Siegel auf und las , wie folgt :

„An den Baron Hubert von WalveSlohe . "

„ Meine Dir im jüngsten Schreiben auSg . drückien Hoffnungen sind alle ver¬

nichtet . Heute eihielt ich die Nachricht , daß mein Prozeß wegen der * schen Güter -

Erbschafc verloren sey , und ich noch 20 .000 Tbaler heraus zu bezahlen habe . So¬

mit bin ich jetzt nur auf die mageren Einkünfte unserer kleinen Grundheirschaft be¬

schränkt und genöthigk . auf 's Strengste zu ökonomisiren . Die Mittel zur Foilfüb -

runa deS glänzend, » Lebens , an welches Du bisher gewohnt warst , kann ich Dir also

nickt mehr schaffen ; nur ein einziges gibt eS noch , sie zu ersetzen . Von meinem

alten Freund und Waffenbruder , an dessen Seite ich einen Th ' il deS spanischen Feld¬

zuges mitg - macht , dem Marchese Jnigo della Morte ; , kam mir zu gleicher

Z - it mit der unseligen Prozeßenticheidung ein auS Straßburg darirter Brief zu ,

worin er mir m >ldet , daß er auS politischen Gründen ftin Vaterland habe verlassen

müssen , und sich für die Zukunft , nebst seiner Nichte , die er bei ihren Verwandten

in Paris abgeholt , in Deutschland niederzulaffen gedenke . Eben sey er im Be¬

griffe , seinen Wagst , zu besteigen , um vorerst einige Wochen im Bade B * seiner ge¬

schwächten Gesundheit zu pflegen , und sodann , vielleicht in der Umgegend dieser

Siact , irgend ein Landgut anzukaufen . Glücklicher Weise bist Du noch in B * .

Diesen Brief erhältst Du durch ihn selbst , dem ich sogleich antwortete uns dringend

geworfen werde . Die Kammer schreitet hierauf zur Abstimmung und nimmt

den Antrag deS Abg . Kapp an .
Zu den einzelnen Positionen übergehend , wurden di « meisten Fordern » ,

gen nach den Anträgen der Kommission ohne Erinnerung genehmigt , und nur
500 fl. BesoldungScrhöhung für den Chef dcS Kriegsministeriums zur Gleich¬

stellung mit den übrigen Chefs , dann 400 fl. RechnungSrrvistonSgebühren
werden beanstandet und von der Kammer nicht bewilligt . Auf den Antrag
deS Abg . Buhl wird der Wunsch zu Protokoll gegeben , daß die Kriegsver¬

waltung ihr Augenmerk auf die unzweckmäßige und lästige Bekleidung und

Kopfbedeckung deS Militärs richten , und zunächst die KäpiS und den Waffen¬

rock nach und nach einführen möge .
Am Schlusse der Sitzung veranlaßt die Festsetzung der Tagesordnung für

die Sitzung auf morgen ( Donnerstag ) eine kurze Debatte . Rcgierungkommissär

geh . Rath Bekk ist noch unwohl und hat schriftlich nngezeigt , daß er bei der

Verhandlung über die Deutsch -Katholiken nicht anwesend seyn könne , wenn diese

Sache am Donnerstag vorkomme . Da die Tagesordnung in diesem Betreff schon

wiederholt geändert worden , so will der Präsident die Kammer darüber vernehmen .

Mehre Abgeordnete der linken Seite bestehen darauf , daß dieser Gegenstand

morgen auf die Tagesordnung komme , weil zahlreiche Fremde . aus entfernten
LandeSthcilen deshalb hierher gekommen . Die rechte Seite wünscht die An¬

wesenheit deS RegierungSkomlnissärS geh . Rath Bekk adzuwarten . Die Kam¬

mer entscheidet sich mit geringer Majorität für die Diskussion der Sache der

Deutsch - Katholiken auf morgen .

/ Karlsruhe , 29 . Juli . ES ist aus den landständischen Verhand¬

lungen über die leyie Abgeordnetenwahl zu Ettlingen bekannt , in welcher

ehrenhaften Weise ein in sehr dürftigen Verhältnissen lebender Wähler daselbst

seiner Ueberzeugung , ungeachtet sehr nachdrücklicher Zumuthungen , dennoch

treu geblieben ist . Der Gedanke lag sehr nahe , daß diesem braven Manne

eine öffenliiche Anerkennung hiesür gebühre ; und kaum war die Anregung dazu

gegeben , so fand die Sache so allgemeine Theilnahme , daß ihm in diesen Tagen

ein schön gearbeiteter silberner Becher mit einer werthvollen Beigabe übergeben

werden konnte . Der Becher trägt die Inschrift , auf der einen Seite : „ Dem

wahrhaft gesinnungstüchtigen , treuen Bürger Augustin Grcule zu Ettlingen ,

zur Erinnerung an die Wahlmännerwahl im Jahr 1846 , von Freunden der

Ordnung und gesetzlichen Freiheit ; " auf der andern Seite stehen seine Worte »

die durch die landständischen Verhandlungen bekannt geworden sind : „ Ich

halte an meinem Glauben und an meinem Fürsten . " Der Geehrte nahm

bescheiden und mit gerührtem Danke das Ehrengeschenk an und weihte den

Becher dadurch auf die würdigste Weise ein , daß er sofort daraus auf daS

Wohl seines Fürsten trank . Ausser jenem ehrenvollen Benehmen bei den

Wahlen verdient Augustin Greule auch dadurch noch unsere Theilnahme , daß

er einer jener Veteranen auS der Zeit der großen Kriege ist , deren Reihen die

Zeit immer mehr lichiet . Er trat im Jahr 1809 in den Kriegsdienst , machte

die darauf folgenden Feldzüge mit und war namentlich auch in der Schlacht

bei Leipzig , waS Alles in seiner Erinnerung noch sehr lebendig ist . So tritt

also ein schlichter Hirt als Inhaber eines EhrenbecherS in die Reihe der ge¬

feierten Helden deS politischen Schauplatzes , welchen die gleiche Ehre zu Theil

geworden ist ; und wenn man auf den Willen und die Gesinnung sieht , waS

doch überall der Maßstab zur Bcurtheilung der menschlichen Handlungen seyn

soll , so werden seine Ansprüche zu dieser Ehre vielleicht auf allgemeinere An¬

erkennung zählen dürfen , als die Ansprüche eines manchen Ander » auS diesem

Kreise . Jedenfalls sind treues Festhalten an den moralischen und religiösen

Grundsätzen , und wahre , nicht dlos in Worten sich äußernde Treue und An¬

hänglichkeit für den Fürsten gewiß die ehrenwerthcsten Eigenschaften , in wel¬

chen Kreisen der Gesellschaft wir sie finden ; sic sind zugleich aber auch die

unerläßlichen B - dingungen der wahren Mündigkeit deS Volkes und die sicher¬

sten Stützen der öffentlichen Wohlfahrt . ( ^ 471 )

Frankfurt a . M . , 28 . Juli . ( V . d . Fr . ) Gestern Morgen halb 12 Uhr

langte auf der Main - Neckar - Bahn der erste und zwar ziemlich bedeutende

direkte Zug von Heidelberg hier an . Die in dem Bahnhofe aufgestellte Mili «

lärmusik begrüßte die Ankommenden mit fröhlichen Klängen . Der ohnehin sehr

starke Verkehr in Sachsenhausen und auf der Brücke wurde hierdurch noch

ganz ausserordentlich vermehrt . Gegen Abend reisten die Heidelberger auf

dieselbe Weise wieder ab , und heute werden die Frankfurter ebenfalls mit einem

direkten Zage ihren Gegenbesuch in Heidelberg abstatten .

empfahl , sein - mir geschenkte Freundschaft auch auf Dich überzutragen . Wenn er

Dich noch nicht peifönlich getroffen hat , so eile sogleich ihn aufzusuchen . Bemühe

Dich , die Gunst seiner Nickte und Erbin seines unermeßlichen Vermögens , zugleich

eine der durch Schönheit und Geist ausgezeichnetsten Französinnen , zu gewinnen , und

mit ihrem Heizen auch eine beiitidensivenhe Mitgift zu erobern , wenn Du nicht

von nun an die Rolle eines herunterg - kommenen Barons spielen willst , denn Sub -

stoicn kann ich Dir leider keine mehr spenden . Du wirst wie ein Sohn vom Mar¬

chese ausgenommen werden . Dein Glück liegt also jetzt nur in Deiner Hand ! Mit

Sehnsucht Deinem nächsten Schreiben enigegensehend
Dein tiefgebeugter Vaier .

Auf der Visitenkarte stand : „ Marchese Jnigo della Mortez , Oberst a .

D . , Ritter deS Isabellen - und des Port . Erlöser - Ordens ic . , nebst seiner Nichte

Rosabella de Monlalba n . "

E >st gegen Sonnenaufgang fand der Baron , müde gejagt von einem Heere

peinigender Gedanken , nach gefaßtem Vorsätze , gleich Morgen den väterlichen Freund

zu besuchen , einige Stunden ruhigen Schlummers . ( Fortsetzung fogt .)

— ( Gegen Futtermangel .) Die anhaltende trockene Witterung , die wir seit Ende

März haben , hak zwar sehr zur glücklichen Ernte ber'gelragen , läßt aber desto mehr für

das Kutter fürchten , da der Klee in den Swppeln beinahe durchgehende fehlt : man kann

also die Landwirrhe nicht genug aufmerksam machen , wie leicht sie diesem Uebel abheifen

können durch Aussäen von englischem ReygraS auf die Kleeäcker , welche Lücken zeigen ;

mir einer scharfen Egge den mangelhaften Kleeacker tüchtig durchgekämmt , kurz vor einem

Regen dann auf ein Viertel Boden 3 Messel Reygrassamen geworfen , so hat er bi-

Frühjahr gewiß ein herrliches Futter zu gewärtigen . Da das Messet gewöhnlich 1L kr.

kostet , so dürfte sich gewiß keine Auslage besser lohnen , denn selbst im Falle eines Miß¬

lingens durch irgend noch hinzukommende Umstände wäre die Auslage nicht groß genug

gewesen , um nicht einen Versuch zu wagen . Fürchte sich doch kein Landwirth , seinen

Kleeäcker z» eggen , dem Kleestock schadet dies gewiß nichts , und dem neuen Samen verschafft

man lockern Booen zum Keimen . Wer solch' ein untermischtes Feld gesehen hat , wird ge¬

wiß nnserm Rath gerne Folge leisten , da eS auch den großen Bortheil hat , zwei Jahr «

einen ausgezeichneten Fuitervorrath zn liefern , waS wirklich , wo diese« so großen Werth

hat und keine weiteren Ban - und Saalkosten verursacht , dem Landwirth den höchsten Er¬

trag seine « Felde « in zwei Jahren » erschafft ; denn die Frucht , welche diesem Klee , mit

Grassamen untermischt , folgt , steht gewiß am schönsten , da der Graspelz , wenn er zeitig

genug aufgebroche » wird , um auszudrennen , und zur Saat uniergeackert wird , als ein «

Haide Düngung dient . Bei Männing in Karlsruhe , den Handelsgärtnern in Baden nutz

bei der markgräfltchen Verwaltung in Rothensels ist stet- Same » zu haben , ( ^ . 488 )



AuS Holstein , 23 . Juli . Die neueste Nummer der „ Collegialzeitung "

enthält den Bericht der zur Untersuchung der Elbfolgeoerhältnisse niedcrgesetz -

ten Kommisston , soweit er sich auf die Erbfolge im Hefzozthum Schleswig
bezieht . Auf diesen Bericht ist bekanntlich die Erklärung deS » offenen Brie¬

fes " gebaut .

Italien .
Rom , 19 . Juli . ( A . Z . ) Nicht der Neuheit Reiz , nur innige Verehrung

und tiefgefühlter Dank vermögen durch ihre moralische Spannkraft auf jene

Höhe deS Enthusiasmus zu heben , auf welcher die Römer sich seit dem Amne¬

stieerlasse erhalten . Gestern Abend wiederholten sich vor dem Palaste Sr .

Heiligkeit die nächtlichen Freuden - und Feierszenen , nur daß die Zahl der daran

Theilnchmenden bis auf etwa 40,000 gestiegen , die ganze Stadt ohne sonstige
Aufforderung erleuchtet war , und dem Papste unter deS Maestro de Paoli

Leitung eine Serenade von fast allen Sängern RomS gebracht wurde , wie

man sie hier bei ähnlichen Vorkommnissen vielleicht nie hörte . Auch diesmal

erschien der Papst auf der Loggia , und ertheilte in später Abendstunde den
vielen Tausenden den apostolischen Segen . Doch erreichte der Jubel erst die¬

sen Morgen seinen Gipfel . Denn als der heilige Vater nach beendigter Messe
von der Kirche der Padri della Missioni weg über Monte Citorio fuhr , löste

man sein SechSgespann ab und bei 400 Jünglinge und Männer zogen den

Wagen an rothen seidenen Schnüren fast Miglien durch den Corso den

Quirinal hinauf . Vor der Kirche Sa » Silvestro wartete ein Gonfaloniere
mit der ( gelb - weiß gestickten ) Fahne deS römischen Volks und führte den Zug
in den apostolischen Palast . Beim AuSsteigen küßte der Papst die Standarte
und bat sie sich zum Geschenk auS . Viele Theilnehmer am Zug waren durch
dir Amnestie auS ihrer Haft befreit . ES ist mir angenehm , Ihnen das von
allen Kompromitlirten dieser Kategorie im In - und AuSlande zu unterzeichnende
Kartell mittheilen zu können . ES lautet : „ Indem ich EndeSunterschriebener
in meines legitimen Fürsten Papst PiuS IX . hochherziger und freiwilliger Ver¬

zeihung meines jedwedigen SchuldantheilS an der Störung der öffentlichen
Ruhe und der Auflehnung gegen die gesetzliche Macht in seinen zeitlichen

Herrschaften eine ganz besondere Gnade dankend anerkenne , verspreche ich mit

meinem Ehrenworte , daß ich in keiner Weise und nie diesen Akt oberhcrrlicher
Milde mißbrauchen , vielmehr jede Pflicht eines guten Unterthanen treulich er¬

füllen werde . " — Die DegnadigungSakte schließt alle politischen Schuldigen
in sich , ausser dem Militär , den Zivilbeamten und den Geistlichen . Diese

Maßnahme geht auS dem Prinzip der EideSuntreue hervor , und ist also begreiflich
und zu rechtfertigen . Die AuSgenommenen können sich jedoch an die Gnade deS

Papstes wenden , und viele hievon werden deSZielS ihrcrWünsche gewiß bald theil -

haft werden . Man sagt , der Papst habe den Entwurf der Amnestie selbst verfaßt .
— Vom 20 . Juli . Wollen Sie auS nachstehender , vom StaaiSsekretariat
so eben erlassener Bekanntmachung einen Schluß auf daS in diesen Tagen

statlgehabte Volkstreiben machen : „ Se . Heiligkeit unser Herr ist durch die

freien Aeußerungen kindlicher Liebe , welche die Bewohner dieser seiner Stadt

an den verflossenen Abenden ihm betätigten , lebhaft gerührt worden . Er

fühlt sich gedrungen , ihnen dafür recht sehr zu danken . Doch mehrt den Werth
alles schönen Handelns sein rechtes Maß . Indem somit den außerordent¬
lichen Zeichen aufrichtiger Freude Gränzen gesetzt werden , wünscht der heilige
Vater jetzt neue Beweise von Folgsamkeit deS guten römischen Volks zu sehen .
Er weiß , daß in dieser Beziehung sein Wunsch demselben Befehl zu seyn
Pflegt . " — ( Nachschrift kurz vor Abgang der Post . ) Durch Billet deS heiligen
Vaters ist heute der Kardinal Gizzi als Pro - StaatSsekrctär für die äußeren

Angelegenheiten ernannt . Wie man vernimmt , wird unter diesen Kardinal

auch die Leitung der inneren Angelegenheiten , jedoch nicht als Staatsrath ,
sondern als Präsidenten gestellt . Unter ihm als einer Art Ministerpräsident ,
sollen die verschiedenen ChefS der Verwaltung alS Konzilium je nach Umstän¬
den zusammenberufcn werden . Mehre Präsidentenstellen sollen so bald « IS

thunlich von Weltlichen verwaltet werden . Auch soll die Gerichtsbarkeit des

römischen Senats in ihrem Umfang vergrößert und eine Munizipalvcrwaltung
unter diesen gestellt werden .

8b Paris , 27 . Juli . ( Korresp .) Alle auS Rom und Bologna hier ein¬

treffenden Briefe sind voll von Schilderungen deS allgemeinen Enthusiasmus ,
den die Amnestie deS Papstes in ganz Italien hervorgebracht hat . In Rom

ist folgendes Anagramm an den Papst gerichtet und überall angeschlagen wor¬
den : „ H. 6iovrrnni Alurirr Alastai - k' errotti !" ( durch Versetzung der Buch¬
staben : ) „ 6rsti nomi , ^ muistia e Verrats via ." ( Süße Namen , Amnestie
und Eisenbahn . )

Portugal .
« >: Paris , 27 . Juli . ( Korresp .) Die Nachrichten auS Lissabon sind

vom 15 d . M . ; die Stadt Sousa hat daS Beispiel Coimbra ' S befolgt , ihre
Behörden abgesetzt und eine revolutionäre Junta gebildet , die sogleich der

Junta von Coimbra ihren Beitritt eingeschickt hat . Eine KabinetSverände -

rung schien unvermeidlich ; der Hof würde den Sturz deS Ministeriums Pal -

mella mit Freude sehen .

Frankreich .
88 Paris , 27 . Juli . ( Korresp .) General Lamoriciüre hat vor seiner

Abreise dem Wahlkom 'ite deS ersten Arrondissements die befriedigendsten Er¬

klärungen gegeben ; er tritt als entschiedener Gegner der ministeriellen Politik
auf , und wird dieses GlaubenSbekenntniß in einer auf den 30 . d . angesetzten
Versammlung der Wähler öffentlich wiederholen . Dieses Auftreten deS sehr
populären Generals ist natürlich ein großer Schlag für daS Kabinet ; wenn
ein Mann , der noch eine glänzende Zukunft vor sich hat , sich so von ihm loSsagt ,
so zeigt dieS , daß er keinen Glauben auf den Bestand des KadinetS hat , und
ein solches Beispiel wirkt mächtiger , alS alle Deklamationen der OppositionS -

Prcsse . Lamoricivre will um jeden Preis in die Kammer kommen und dort

seinen alten Zwist mit Bugeaud auSftchten , damit die öffentliche Meinung
zwischen ihnen entscheiden könne ; deswegen auch tritt er in vier Wahlkollegien
als Kandidat auf , denn er fühlt wohl , daß , wenn diese Gelegenheit für ibn
ohne Resultat vorübergeht , seine militärische und politische Karriere sür ' S Erste
geschlossen ist . — Der große Hippodrome vor der Barriere de i' Etoile , der
erst im vorigen Jahre erbaut wurde , und in dem Pferde - und Wagenrennen
u . dergl . vor 10,000 Zuschauern auSgeführt wurden , ist heute Nacht abge¬
brannt . DaS Feuer brach an drei Stellen zugleich auS ; das ganze Ge¬
bäude war von Holz , mit Oelsarbe angestriche » und brannte somit lichterloh
auf . Man glaubt , daß daS Feuer gelegt war . — Die „ France " behauptet ,
daß man bei Hofe nicht ganz sicher fty . mit Guizok forlregieren zu können ,
und daß bereits Graf Mol « so wie der Herzog v . Broglie nach Neuilly gela¬
den worden seyen, und daß ihnen « ine hohe Person dort Eröffnungen gemacht

habe , die auf eine KabinctSänderung hindeutete » . Graf Mol « namentlich , im

Begriffe Paris zu verlassen , machte seinen Abschiedsbesuch in Neuilly . „ Sie

gehen nach Champlatreur ? " wurde er gefragt . — „ Nein , Sire , ich besuche

einige Freunde und komme erst zur Eröffnung der Kammern wieder nach Paris

zurück . " — „ Entfernen Sie sich nicht zu weit, " wurde ihm entgegnet , „ ich

dürste in den ersten Tagen deS Augusts Ihren Rath nöthig haben , denn der

Wind weht meinen Ministern ungünstig ( Iv veut « oulll « voutre mou wmi -

8tere ) ." So erzählt die „ France " .
-sch P a r i S , 27 . Juli . ( Korresp . ) Der „ Moniteurs enthielt gestern die

Anzeige , daß der Oberst Tinon und der Oberstleutnant Foltz , beide Adjutan¬
ten deS Marschalls Soult , den Befehl erhalten haben , sich zu ihm nach St .
AmanS zu begeben . Niemand begreift , was zwei im Kciegsministerium ange -

stellte Stabsoffiziere dort sollen , dagegen bemerkt Alles , daß der „ Moniteur "

zum ersten Mal dem Marschall nicht mehr den Titel : Präsident deS Mini -

sterrathS gibt , was sonst nie vergessen wurde . — Man erfährt , daß das Feuer
in Hippodrom zuerst auf dem Heuboden der Pferdeställe auSbrach und von
dort auS weiter griff . Die dressirten Pferde konnten alle gerettet werden , bis

auf eines , daS verbrannte . Die ganze Garderobe und die prachtvollen neuen

Anzüge zu einem Turnier , daS nächstens stattfinden sollte , und die allein

30,000 Franken kosteten , verbrannten . Ueber die EnistehungS - Ursache weiß
man noch nichlS ; eS durften im Hippodrom weder bei Beleuchtung Vor¬

stellungen gegeben , noch mit Licht darin etwa » gelhan werden . Ge¬

bäude und Material waren versichert ; aber alle Angestellte sind auf lange
Zeit hin brodloS . Der Brand dauerte nicht länger als eine Stunde , von 3

bis 4 Uhr MorgenS ; das Gebäude stand fast ganz ifolirt . Eine Untersuchung
ist angeordnet und hat bereits heute begonnen .

Rußland und Polen .
Peterh os , 13 . Juli . ( A . Z . ) Um 8 Uhr verkündigte eine Salve von

fünf Kanonenschüssen , daß heute die Vermählung tnS Kronprinzen von Würt¬

temberg mit der Großfürstin Olga vor sich gehen werde . Von der Menschen¬

menge , die theilS in Dampsbooten , theils zu Wagen hierher gekommen war
und alle Straßen und Wege bedeckte , kann man sich kaum einen Begriff ma¬

chen . Um halb 1 Uhr versammelten sich die hohe Geistlichkeit , der ReichSrath ,
alle ausgezeichneten Personen beiderlei Geschlechts , die Gesandtschaften , die

anwesenden Generale , die Offiziere der Garben und sämmlliche übrige Ober¬

offiziere der Land - und Seearmee , ferner alle bei Hof vorgestellten Personen ,
sowie zahlreiche Deputationen der Kaufmannschaft von St . Petersburg in den
Sälen deS Peterhofer Palastes . Die Damen im russischen Nationalkostüm ,
die Herren in großer Uniform . Im Innern der Kapelle stellten sich die hohe
Geistlichkeit , daS diplomatische KorpS und daS Gefolge deS Kronprinzen von

Württemberg vor der Ankunft der kaiserlichen Familie auf . Nachdem die

hohe Braut mit Beihülfc ihrer Ehrendamen , ihre Toilette beendigt batte ,
wurde sie von einem Zeremonienmeister in den Saal geführt , wo die kaiserl .
Familie sie erwartete . Ich habe die Großfürstin Olga nie schöner gesehen ,
als an diesem Morgen . Ueber einem weißen , silbergestickten Atlasklcide trug
die hohe Braut einen langen rothsammetenen Mantel reich mit Hermelin be¬

setzt , dessen lange Schleppe von vier Kammerherrn und dem Ehrenstallmeister
getragen wurde , und auf dem Haupte die Krone ; ihr reiches blondes Haar
hing in langen Locken auf Brust und Nacken herab . Von dem Versamm -

lungSsaal begab sich der Zug in folgender Ordnung in daS Innere der Ka¬
pelle : Die Hof - und Kammerfouriere Sr . Majestät des Kaisers , die Oberst -
Zeremonicnmeister und Zeremonienmeister , die Kammcrjunker , Kammerhcrren
und Hofkavalicre , zwei und zwei die jüngsten voraus , die großen Hoschargen
zu zwei und zwei , der Hofmarschall mit seinem Stabe , der Oberstkammerherr
und Obersthofmeister mit ihren Stäben ; II . MM . der Kaiser und die Kai¬
serin , gefolgt von dem dienstthucnden General und dem Flügeladjutanten , Se .
kais. Hoheit der Großfürst Thronfolger mit seiner Gemahlin und Se . königl .
Hohen der Prinz von Preußen , daS hohe Brautpaar , Se . königl . Hoheit der
Kronprinz von Württemberg in der wüittembergischen GenerolSuniform , II .
kk. HH . die Großfürsten Konstantin , Nikolaus und Michael , Se . kaiserl . Hoh .
der Großfürst Michael Paulowitsch , II . kk . HH . die Frau Großfürstin Marie
und der Herzog von Leuchtenderg , II . kk. HH . der Prinz und die Prinzessin
von Oldenburg mit dem Prinzen Friedrich von Holstein - Glücksburg , die
Ehrendamcn , Ehrenfräulein ü porteait und Ehrenfräulein I . Mas . der Kaise¬
rin und der Großfürstin beschlossen den Zug . Nachdem der Kaiser daS hohe
Brautpaar an den Altar geführt , begann die Vermählungsfcierlichkeit nach
den Gebräuchen der griechischen Kirche . Wie bei der Verlobung versah daS
Amt auch heute Sc . Eminenz der Metropolitan . Sehr ergreifend und wahr¬
haft schön sind die kirchlichen Gesänge , welche von dem zahlreichen Sänger¬
chor mit außerordentlicher Genauigkeit auSgeführt wurden . Nach der Trau¬
ung verließ der Zug , wie oben beschrieben , die Kapelle , und der Kaiser führte
die hohen Neuvermählten auf den Balkon deS Schlosses , wo die unten ver¬
sammelte ungeheure Volksmenge sie mit lautem Zuruf begrüßte . Nachmittags
um 4 Uhr war große Tafel , bei welcher unter Musik und Kanonendonner die
Gesundheit II . MM . deS Kaisers und der Kaiserin , des Königs und der
Königin von Württemberg , der hohen Neuvermählten , so wie der Geistlichkeit
und aller getreuen Anhänger deS Kaiserhauses ausgebracht wurde . Bei dem
Polonaisenball , der Abends um 8 Uhr begann , erschien die kaiserl . Familie
so wie die hohen Neuvermählten für eine Stunde und zogen sich um 9 Uhr
zur Familientafel in ihre Gemächer zurück . Den ganzen Tag läuteten alle
Glocken , sowohl in der Hauptstadt , wie hier in Peterhof , und erste« ist heute ,
so wie morgen und übermorgen festlich illuminirt . In den Gärten deS peter -
hoser Schlosses war auch am heutigen Abend dieselbe feenhafte Beleuchtung
wie am VerlobungStage . Obgleich daS Wetter im Allgemeinen diesen Som¬
mer ziemlich naß und unfreundlich ist , hatten wir doch heute einen fast wol¬
kenlosen Himmel , und daS Wetter verspricht für morgen , als den Tag der
großen pelerhofer Illumination , günstig zu seyn .

Peterhos , 14 . Juli . ( A . Z ) Heute um 1 Uhr hielt Se . Majestät
der Kaiser in Begleitung deS Kronprinzen von Württemberg , deS Prinzen von
Preußen und der Prinzen von Schweden und Holstein eine große Wachparade ,
bei welcher daS Regiment Garde zu Pferd aufzog . Ihre Maj . die Kaiserin
erschien mit Ihrer kaiserl . Hoh . der Kronprinzessin von Württemberg in einer
offenen Kalesche , und wurde , bei der Linie vorbeifahrend , von dem Militär
mit lautem Zuruf begrüßt . AbendS um 9 Uhr empfingen der Kronprinz und
die Kronprinzessin von Württemberg daS diplomatische KorpS , und begaben
sich daraus mit der kaiserlichen Familie zu einem großen Maskenball , für
welchen schon heute Morgen an 6000 Karten auSgetheilr waren , was für die
beschränkten Räumlichkeiten von Peterhos außerordentlich viel ist .

Redigtrt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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Karlsruhe , Juli 28. Morg . 7 U . Mitt . 2 U . Abends 9U .
Luftdruck reck , auf 10" 28" 1 .6 28"0 .8 28"0 . 1
Temperatur nach Rcaumur 13 .8 21 .4 17.3
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .71 0. 37 0.62
Wind m .Stärke (4^ Sturm ) O ° O ' O °

Bewölkung nach Zehnteln 0.3 0 .0 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —

Verdünstung Par .ZollHöhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . 4 . 5 4 .1 5 .2
Juli 28 . Therm . min. 12 .0

« 28 . „ m,x . 21 .8
» 28 . „ msü . 17.0j

untb . htr -,
vorher
Duft .

heiter . heiter .

GroHherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , den 30 . Juli : Voltaire ' S

Ferien , Lustspiel in zwei Aufzügen , » ach dem

Französischen, von Herrmann . Dem . Klara Jahn ,
vom kurfürstlichen Hoftheater zu Kassel : Arouet .

Hierauf : List und Phlegma , Liedcrspiel in
einem Aufzuge , von Angely . Dem . Klara Jahn :

Adolphine , als letzte Gastrolle .

Literarische Anzeigen .
c: 170 .1 In Karlsruhe in der Braun ' schcn Hof -

buchbandlung — Landau bei Kaußler — Heilbronu
bei Claß — Stuttgart bei Neff — Strapburg bei
Schmidt und Grucker und in allen Buchhandlungen
ist zu haben :

Als ein in jeder Hinsicht guter Rathgebcr zur
Selbstbesorgung des Gartens ist zur Anschaffung zu

6 727 .3 Nr . 20S. Karlsruhe . ( Brennöl -
Lieferung betreffend .) Die Lieferung des Bedarfes
an gereinigtem Brennol für einen Theil der hiesigen Lulleren
Schloßbeleuchtung für den Zeitraum vom l . September
1846 bis dahin 1847 soll im Wege der Summission an
den Wenigstnehmenden in Akkord gegeben werden .

Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht , daß
die Summisstonen , mit der Aufschrift :

»Brennöllieferung betreffend«
versehen , längstens bis zum 20. August d. I . versiegelt
dahier eingereicht scyn müssen .

Die Lieferungsbedingungen können auf dem Bureau der
Hof- Oekonomie-Vcrwaltung eingesehen werden.

Die Eröffnung der Summissionen geschieht den 20 . August
d. 3 -, Vormitags 11 Uhr, auf der diesseitigen Kanzlei .

Karlsruhe , den 27 . Juli 1846.
Großherzogliches Oberhofmarschallamt .

0 722 .4 Mannheim .
Versteigerung .

Die Metzgerzunft läßt bis
Mittwoch , den 26. August d . 3 >,

Nachmittags 3 Uhr,
die im Quadrat r,i >. k . 1 Nr . 3 gelegene Christenschranne
mit Ratifikationsvorbehalt im Lokale selbst auf Eigenthum
versteigern .

Sie liegt in der breiten Straße nächst dem Markt in
der besten Lage der Stadt , und geht durch das ganze
Quadrat .

Das Lokal ist zum Betrieb jedes großen Geschäftes
geeignet .

Mannheim , den 25 . Zuli 1846.
Die Metzgerzunft .

empfehlen :

Oer populäre Gartenfreund ,
oder die Kunst , alle iu Deutschland ve -
getirenden Blumen und Gartengemüse
ans die leichteste und einträglichste Wei¬
se zu ziehen . Auf praktische Erfahrungen ge¬
gründet und von O . Schmidt und F . Herzog (Kunst -

gärtner in Weimar ) herausgegeben .
Preis 20 Sgr . oder 1 fl . 12 kr.

Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, worin
die Ziehung , Wartung und Pflege der verschiedenen Blu¬
men und Gartengewächse beschrieben, und dazu noch die
besten Vertilgu ngsmittel gegen schädliche I nsekten enthält .

6 731. 1 Bei Julius Gross in Heidelberg ist
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben :

Reformatoren - Album .
Vorkämpfer

für

eine freie allgemeine Kirche .
12 . geh. Preis 1 fl . 12 kr. rhein . oder 20 Ngr .

Vorräthig bei I ' L' ttiLL HfSLÄvLv in
IL » i

6 472 .3 Vom Vcrlagsbureau in Adorf ist durch alle
Luchhandlungen zu beziehen :

al «

Buchhandlungen zu beziehen :

MllllÄi ' lselle Opei
' nlioilstiiiien

von

e 726 . 1
Eintracht .

Samstag , den 1. August, von 6 bis 8 Uhr vollständige
Gartenmusik , von 8 bis io Uhr Tanzunterhaltung .

Das Komite .
6 344 .2 Karlsruhe .

Wichtige Anzeige für Bau¬
unternehmer .

Unterzeichneter hat die Niederlage eines privilegirten
CementS übernommen , welches :

1 ) bei Verkittungen schnellstens trocknet, Steinhärte an¬
nimmt , und worauf weder die Hitze noch die Kälte
Einfluß hat ,

2) bei jedem Verputz gleiche Eigenschaft besitzt , und
3 ) bei Bettonirungen in und ausser dem Wasser , sowie

bei Fundamentirungen Steinhärte annimmt und sich
nie mehr auflöst , so daß dieses Material selbst im
Winter zweckmäßig angewendet werden kann.

Diese Eigenschaften sind bereits erprobt und durch Zeug¬
nisse verschiedenerBaubehörden als vorzüglich nachgewiesen.

Der Preis dieses Cements ist hier genommen :
zu Verkittungen 48 kr . per Kubikfuß,
zu Bettonirungen und Fundamentirungen 34 kr . per

Kubikfuß.
Nähere Auskunft erthcilt auf Verlangen

Karlsruhe , im 3 » li 1846.
Crnst Glock .

6 733 . 3 Karlsruhe . ( S teile -
Gesu ch.) Ein junger Mensch von braven

Eltern wünscht die Konditorei zu erlernen . Näheres im
Kontor der Karlsruher Zeitung .

6 725 .2 Karlsruhe .
Lehrlings -Gesuch.

Zn einer größeren Stadt des Mittel¬
rheinkreises wird in ein gemischtes Waarengeschäst ein ge¬
sunder kräftiger junger Mann , mit den nöthrgen Vorkennt -

niffen versehen, in die Lehre angenommen .
Näheres unter der Nummer dieser Anzeige nn Kontor der

Karlsruher Zeitung .
^ 6 720.3 Karlsruhe . ( Stelle -
"'G e su ch.) Ein Mädchen mit guter
Empfehlung , welches gut französisch
spricht , das Kochen gelernt , und in

allen weiblichen Arbeiten gewandt ist, wünscht eine paffende
Stelle . Der Eintritt könnte sogleich geschehen . Das Nähere
im Kontor der Karlsruher Zeitung .

0699 . 2 Karlsruhe .
Brauerei ELnrichtrlllg-

Verkauf .
Wegen vorzunehmendec Vergrößerung ist

eine vor drei Jahren neu eingerichteteBrauerei-
Einrichtung , bestehend aus 1 kupfernen Kessel
von 6 Ohm Gehalt, 2 Kühlschiffen, 1 Gähr-
und 1 Maischbütte mit kupfernem Senkboden ,
1 blechernen Pumpe mit Röhren , Alles im besten
Zustande erhalten , billigen Preises zu verkaufen,
und ist Näheres durch das Kontor der Karlsr.
Zeitung zu erfragen .

6 700 .3 Nothenfels .

Lierbrauereiverkanf.
Auf dem Winklcrhof bei Rothenfels

ist eine vollständige , nach der neuesten
Methode eingerichtete Brauerei zu verkaufen . Liebhaber
wollen sich an den Eigentümer Th . Rheinboldt wenden.

6 256.3 Rastatt .
Hans - und Bierbrauereiverstei¬

gerung.
Nachdem das großherzoglich wohllöb¬

liche Oberamt dahier mittelst Erlaß vom 26 . Juni 1846,
Nr . 26,026 , in Sachen verschiedener Gläubiger , Kläger ,
gegen den hiesigen Bürger und Küfermcister Joseph Sejnn ,
Beklagten , wegen Forderungen , die anberaumte Tagfahrt zur
Versteigerung des dem Beklagten angehörigen

zweistöckigen neu in Stein erbauten Wohnhauses in
der Ludwigs -Vorstadt , enthaltend

im untern Stocke :
eine große Wirthsstube , zwei gewölbte Keller
und eine Einfahrt ;

im obern Stocke :
fünf Zimmer und eine Küche ,

und
einer anderthalbstöckigen steinernen neu erbauten Bier¬
brauerei mit zwei Malzspeichern und einem gewölbten
Keller ;

sodann
einem 36 Fuß langen und 74Fuß tiefenHansplatze,einer¬
seits Stadtdiencr Zimmermann , anderseits Landwirth
Mathias Kühn, vornen die Gasse und hinten Auf¬
stößer Nr . 105,

auf zwei Monate hinaus verlegte ,
wird anderweite Tagfahrt zur Versteigerung erwähnter
Realitäten auf

Donnerstag , den 27. August d . I .,
Nachmittags 3 Uhr, ,

'

im Gasthause zum Großherzog ( Badhaus ) dahier ,
estgesctzt , wozu die Liebhaber unter dem Bemerken einge-

iaden werden , daß der endgültige Zuschlag sogleich erfolgt ,
wenn der Schätzungspreis oder darüber geboten wird , und
etwa eintreffende auswärtige Steigerungsliebhaber sich
mit legalen Vermögenszeugniffen auszuweisen haben.

Rastatt , den 2 . Zuli 1846.
Bürgermeisteramt .

Müller -
vckt . Burgard ,

Rathsschreiber .
6697 .3 Nr . 1160 . Trpberg . ( Er b v o rla d u n g .)

Der ledige Wagner Christian Scherer von Schonach ist
vor ungefähr 36 Jahren in die Fremde gegangen , und hat
bisher keine Nachricht von sich gegeben.

Derselbe ist zur theilweisen Erbschaft seiner ledig ge¬
worbenen Schwester Clara Scherer von Schonach berufen ,
und wird nunmehr aufgesordert , sich der Erbtheilung wegen

innerhalb drei Monaten
um so gewisser dahier zu melden , als sonst die Erbschaft
lediglich Denjenigen zugethcilt werden wird , welchen sie
zukäme , wenn der Vorgeladene zur Zeit des Erbanfalls
nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Trpberg , den 20 . Juli 1846.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

Donsbach .
6 678 .3 Nr . 15,444 . Ettenheim . ( Erb Vor¬

ladung .) Die Pflichterben des verstorbenen Andreas
Brogle von Altdors haben sich wegen Ueberschuldung
der Erbschaft ratschlagen , worauf sich die rückgelaffene
Wittwe zu Abwendung des GantverfahrenS bereitwillig
erklärt hat , sämmtliche Schulden gegen Ueberlaffung des
Massevermögens zu übernehmen . Demzufolge , und auf die
desfallsige Bitte der Wittwe , werden alle Diejenigen , welche

MM

MM

!- -Äsnr .>

dagegen Einsprache oder auf die Erbschaft Ansprüche machen
wollen, aufgefordert , das eine oder andere

binnen 4 Wochen
dahier geltend zu machen , widrigenfalls die Wittwe nach
Umfluß dieser Frist in den Besitz und die Gewähr der Erb¬
schaft eingesetzt würde .

Ettenheim , den 17 . Juni 1846 .
Großh. bad . Bezirksamt.

F i n g a d o.
v<it . Stölcker .

6 730.3 Nr . 9252 . Sinsheim . . ( Schulven -
Liquidation .) Ueber das Vermögen des Konrad
Stpsie in Elsen; haben wir Gant erkannt , und wird
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf

Freitag , den 4 . September d . I -,
Vormittags 8 Uhr,

anberaumt .
Wer nun , aus was immer für einem Grunde , einen An¬

spruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen in
genannter Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Masse, schriftlich oder mündlich, persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte dahier anzumelden , die etwaigen Vorzugs¬
oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen, und zugleich die ihm
zu Gebote stehenden Beweise sowohl hinsichtlich der Richtig¬
keit als auch wegen des Vorzugsrechtes der Forderung an -
z «treten .

Auch wird an diesem Tag ein Borg - und Nachlaßver¬
gleich versucht, dann ein Maffepfleger und ein Gläubiger -
Ausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden letzten
Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichs die Nichterschei¬
nenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend ange¬
sehen werden .

Sinsheim , den 23 . Juli 1846.
Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .

B u l st e r.
v<tt . Ruppert ,

Aktuar .
6728 .3 Nr . 20,141 . K e n z i n g e n . ( Schulden -

Liquidation .) Gegen Posamentier Albin Weber
von Kenzingen ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig¬
stellungs - und Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 27 . August 1846,
Vormittags 8 Uhr,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , und werden daher
alle Diejenigen , welche , aus was immer für einem Grunde ,
Ansprüche an die Gantmasse machen wollen, ausgefordert ,
solche , bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen Vor¬
zugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , die der Anmel¬
dende geltend machen will , unter gleichzeitiger Vorlegung
der Beweisurkunden oder Antretung des Beweises mit an¬
dern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche
und Ernennung des MaffepflegerS und Gläubigerausschuffes
die Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen
beitretend angesehen werden .

Kenzingen, den 24 . Juli 1846 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Sieb .
v >it . Himmelspach .

TtaatSpaptere .
Wien , 25 . Juli . 5prozent . MetalliqueS 111 '/. , 4proz .

100 '/, , Zproz . 74 ; 1834er Loose 156V, , 1839er Loose
126Vi , Bankaktien 1568 , Nordbahn 183 V. , Gloggnitz 134.
Venedig-Mailand 116 '/, , Livorno 107V. , Pesth 94' /. , Grosetto
93V« , Siena 86 .

Paris , 27 . Juli . 3proz . konsol. 83 . 35 . 1844 3proz .
— . — . Sproz . konsol. 121 . 60 . Bankakt . 3450 . — . Stadt -
Oblig . 1370 . —. St . Germaineisenbahnaktien — . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . —. linkes Ufer 260 . —.
Orl . Eisenbahnakt . 1275 . — . Rouen 990 . — . Big . Anleihe
( 1840) 102, ( 1842) —. Rom . do. I00V, . Span . Akt. —.
Paff . — . Neap . 100. 50.

Frankfurt , 28 . Juli . Prz Papier . Geld .
Oesterreich MetalliqueSobligationen s — 111 '/,

§ 4 — 100 '/ ,
„ 3 74V« —

Wiener Bankaktien 3 i960
fl. 500 Loose do. 156 '/ , —
fl. 250 Loose von 1839 — 125 '/.
Bethmann '

sche Obligationen 4 100
§ do. 4V, — 100 '/,

Sardinien . 36Fr .-Loose b.Geb .Bethmann 35V, —
Preußen . Preuß . Staatsfchuldscheine 3 '/, — 96 '/.

« 50Thlr . Prämienscheine 87 ' / . —
Bapero . Obligationen 3 '/, 98V, —

* Ludwigskanalakt . inc . d . v. T. — —
Berbacher Eisenbahnaktieu 98 97V,

Württemb . Obligationen 3V, 93 '/.
Baden . Obligationen 3 '/, — 93

L. A. » fl . 50 Loose von 1840 — 58 '/,
„ 35 fl. Loose vom Jahr 1845 34 '/, S4V,

Darmstadt Obligationen 3V, — 94
ditto 4 100 '/. 100

/, fl. 50 Loose 75 —
fl. 25 Loose 28V. —

Frankfurt . Obligationen 3 89 —
ditto von 1839 3V, 96V, —
ditto von 1846 3 '/, 94 —

TaunuSaktien » 250 fl. 352 '/r 352
„ » per ultimo 2 '/, — —

Kurheffeo. 40 Thlr . Loose bei Rothschild 33 32 '/,
Fricdr .-Wilhelms -Rordbahn 4 — —

Nassau. Obligationen bei Rothschild SV, — 94 '/,
fl. 25 Loose 25V, —

Holland . Integralen 2V, 59'/ . 59V.
Spanien . Obligationen 3 — —

Innere Schuld 3 32 '/, 32' /,
Aktivschuld mit 11 C. 5 24 '

, . 24
Portugal . KonsolS L. St . . 12 fl. 3 47 —
Polen . fl. 300 Lotterieloose — 95' /.

do. zu fl. 500 80 -/. 80
Diskonto

Gold . fl. kr.
Neue Louisdor . 11 5
Fricdrichsdor . . 9 50
Randdukaten . . 5 35
20 Frankenstücke . 9 31
Holl. 10 fl. Stücke 9 56
Engl . Sovereigns 11 58

4 '/,
Silber . fl. kr.

Gold »1 lllareo . . Z77 -
Laubthaler , ganze . . 2
Preuß . Thaler . . . i
Fünffrankenthaler . . —
Hochhaltig Silber . 24 24
Geringh . u. mittelh . S . 24 15

43 '/.
45 '/,
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